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Zum alltäglichen und historischen
Verständnis von Introspektion
Hartmut Schulze
In der »klassischen« Phase der Introspek-
tion um die Jahrhundertwende von 1900
gab es bemerkenswerte Unterschiede im
Verständnis dessen, was u.a. Brentano (vgl.
1874). Wundt (vgl. 1888 und 1907). Bühler
(vgl. 1907) oder James (vgl. 1952) unter »In-
trospektion« verstanden. Für eine Neube-
schäftigung mit Introspektion als Methode
zur Erforschung innerer Bewußtseins- und
Erlebensprozesse liefern die damals erar-
beiteten Definitionen gleichermaßen eine
Basis und einen Rahmen zur notwendigen
Auseinandersetzung und Abgrenzung.
INTROSPEKTION AlS ALLTÄGLICHE nINNENSCHAU«
Etymologisch setzt sich ))Introspektion«
aus dem lateinischen Verb ))spectare« für
))schauen« und der Vorsilbe ))intro« für
»hinein, nach innen« zusammen. Ganz in
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diesem Sinne handelt es sich bei der Ver-
wendung der Introspektion in der Alltags-
praxis um eine Art »Innenschau«, in deren
Mittelpunkt das eigene Denken, Fühlen und
Erleben steht. Umgangssprachliche Äquiva-
lente finden sich z.B., wenn von einem »In-
sich-Hineinhören«, einem Befragen von
»Herz-und-Bauch« oder dem Folgen der
»inneren Stimme« die Rede ist. W. Lyons
konstatiert einen Konsens in unserer heuti-
gen westlichen Kultur, den er als allgemein
anerkannte Überzeugung beschreibt, sich
darüber bewußt werden zu können, was in
einem selbst abläuft (Lyons 1986, S. 1).
Selbstwahrnehmung stellt eine im Alltag
häufig genutzte Möglichkeit dar, sich der ei-
genen Gedanken und Gefühle zu vergewis-
sern. Eine so verstandene Introspektion als
unspezifische Innenschau findet sich im all-
täglichen Leben z.B. im Kontext von per-
sönlichen Entscheidungen als eine wertge-
schätzte Klärungsmethode. Introspektion
ist in der Alltagspraxis u.a. durch ihre unsy-
stematische und zumeist spontane An-
wendung gekennzeichnet. Meistens han-
delt es sich um ein rückblickendes Ver-
gegenwärtigen von Gedanken und Gefüh-
len, die man in der Erinnerung mit einem
kürzer oder länger zurückliegenden Ereignis
verbindet.
INTROSPEKTION ALS PASSIVE, INNERE WAHR-
NEHMUNG
)}Die Grundlage der Psychologie wie der
Naturwissenschaft bilden Wahrnehmung
und Erfahrung. Und zwar vor allem die inne-
re Wahrnehmung der eigenen und psychi-
schen Phänomene, welche für sie eine
Duelle wird. Was eine Vorstellung, was ein
Urteil, was Freude und Leid, Begierde und
Abneigung, Hoffnung und Furcht, Mut und
Verzagen, was ein Entschluß und eine Ab-
sicht des Willens sei, davon würden wir nie-
mals eine Kenntnis gewinnen, wenn nicht
die innere Wahrnehmung in den eigenen
Phänomenen es uns vorführte« (Brentano,
1874, S. 39f.).
Brentano grenzt die »innere Wahrneh-
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mung« von der »inneren Beobachtung« ab
- und unterscheidet damit zwei verschiede-
ne Arten von Introspektion. Nach Brentanos
Vorstellung können innere Vorgänge quasi
»nebenbei« wahrgenommen werden. Da-
bei handelt es sich um ein beiläufig im
Handlungs- und Denkvollzug stattfindendes
Bemerken des Auftretens mentaler Prozes-
se - die dann später Grundlage von Refle-
xion und Analyse werden können. Demge-
genüber erfordert die innere Beobachtung
nach Brentano eine bewußte Lenkung und
Konzentration der Aufmerksamkeit auf die
zu beobachtenden Bewußtseinsvorgänge.
Im Zentrum der inneren Selbstbeobachtung
steht eine genauere Erfassung der inneren
Vorgänge, die über deren bloßes Bemerken
weit hinausgeht und eine Spaltung des Be-
wußtseins in einen beobachtenden und ei-
nen erlebenden/handelnden Teil erfordert.
INTROSPEKTION ALS GLEICHZEITIGEUND GEPLAN-
TE INNERE SELBSTBEOBACHTUNG
)}Umdie Beobachtung von der bloßen Wahr-
nehmung zu trennen, genügt es, wie ich
glaube, sie als eine absichtliche Richtung
der Aufmerksamkeit auf die Erscheinungen
zu definieren, wobei dahingestellt bleiben
mag, ob diese Richtung dem Eintritt der
Erscheinungen vorausgeht oder sie beglei-
tet. Nur das muss wiederum als Bedingung
festgehalten werden, daß sie nicht erst den
Erscheinungen nachfolgt« (Wundt, 1888, S.
296).
Wundt greift Brentanos Unterscheidung
zwischen innerer Wahrnehmung und inne-
rer Selbstbeobachtung auf und fügt einen
weiteren Aspekt hinzu. Von »innerer Selbst-
beobachtung« spricht Wundt erst dann,
wenn sie vorsätzlich erfolgt und wenn der
zu beobachtende mentale Bewußtseinspro-
zeß im Moment der Beobachtung auch tat-
sächlich anwesend ist. Da dies seiner Mei-
nung nach unter normalen Bedingungen
nicht möglich ist, bedarf es hierzu geeigne-
ter - experimenteller - Hilfsmittel, mit denen
»nicht bloß das Erinnerungsbild des ent-
schwundenen Vorgangs, sondern der Vor-
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gang selbst, mit all den Bedingungen zu-
rückgerufen wird, unter denen er stattge-
funden hat« (Wundt, 1888, S. 302).
INTROSPEKTION ALS NACHFOLGENDE AKTIVE RE-
TROSPEKTION
)}A fact may be studied through the medi-
um of memory, not at the very moment of
our perceiving it, but the moment after:[. ..]
We reflect on what we have been doing
when the act is past, but when its impres-
sion in the memory is still fresh(( (James
1890, zitiert in Lyons 1986, S. 10)
James erweitert die Bandbreite dessen,
was unter Introspektion zu verstehen ist,
ganz erheblich. In seiner Definition ist nicht
mehr die gleichzeitig zu mentalen Prozes-
sen stattfindende Beobachtung die not-
wendige Bedingung, eine im nachhinein
stattfindende wird als ausreichend angese-
hen. Die inneren Vorgänge werden zwar
wahrgenommen, aber erst im Anschluß -
retrospektiv - genau beobachtet und be-
schrieben. Notwendige Bedingungen für
die Introspektion als aktive Retrospektion
sehen James und v.a. auch litchener in der
Sicherstellung eines möglichst »frischen«
und deutlichen Erinnerungsbildes mentaler
Prozesse und in der Schulung der Introspi-
zierenden z.B. durch spezifische Regeln
und Trainings (Lyons 1986, S. 20). Auch die
frühe Würzburger Schule um Bühler läßt
sich hier einordnen, verfolgte sie doch mit
ihren Experimenten zum Denken den An-
satz einer aktiven Retrospektion von noch
vor Augen stehenden Erinnerungsbildern
(Bühler 1907, S. 300f.).
VERHALTENS BEOBACHTUNG MACHT INTROSPEK-
TION ÜBERFLÜSSIG
)}Behavior which is of such small magnitude
that it is not ordinarily observed may be am-
plified. Covert verbal behavior may be de-
tected in slight movements of the speech
apparatus [...]. The problem of privacy may
therefore be solved by technical advances((
(Skinner 1965, zitiert in Lyons 1986, S. 43).
Einen gravierenden Einschnitt erfährt das
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Verständnis von Introspektion im Rahmen
des aufkommenden Behaviorismus, in dem
Introspektion als methodischer Zugang zu
inneren Bewußtseinsprozessen als überflüs-
sig erachtet wird. Alle inneren Prozesse - so
die Vorstellung - haben äußere und beob-
achtbare Korrelate und sind somit darüber er-
schließbar. Als Beobachtung wird nur die Er-
fassung der von außen beobachtbaren Er-
scheinungenundVerhaltensweisenakzeptiert.
LAUTES DENKEN ALS ZUGANG ZU BEWUSST-
SEINSVORGÄNGEN OHNE GLEICHZEITIGESELBST-
BEOBACHTUNG
)}Diese Instruktion 'laut denken' ist nicht
identisch mit der bei Denkexperimenten
sonst üblichen Aufforderung zur Selbstbe-
obachtung. Während der Selbstbeobach-
tende sich selbst als Denkenden zum Ge-
genstand macht, also - der Intention nach -
verschieden vom denkenden Subjekt ist,
bleibt der laut Denkende unmittelbar auf die
Sache gerichtet, läßt sie nur gleichsam zu
'Worte kommen '(( (Duncker,Kar!,1963, S. 2)
Das laute Denken als Zugangsmöglichkeit
zu mentalen Prozessen kommt nach
Duncker somit ganz ohne Selbstbeobach-
tung im Sinne einer Richtung von Aufmerk-
samkeit auf die jeweiligen stattfindenden
Bewußtseins- und Erlebensvorgänge aus.
Diese Form des Zugangs zum Inneren fand
als eine der ganz wenigen Methoden im
Umfeld von Introspektion Eingang in den
anerkannten Methodenkanon der empiri-
schen Sozialwissenschaften.
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1. In bezug auf Anwendungsfelder der
Selbstbeobachtung ließe sich eine Fülle von
empirischen Untersuchungsfeldern aufzäh-
len, für die eine kontrollierte Untersuchung
mit der Methode der Selbstbeobachtung
fruchtbar wäre. Beispielhaft dafür steht die
Medienrezeptionsforschung, die immer
noch mit der Methode der Black Box arbei-
tet, in die auf der einen Seite etwas einge-
füllt, auf der anderen Seite etwas abgefragt
wird. Dies soll hier nicht vertieft werden.
Vielmehr ist es die zentrale These, daß
Selbstbeobachtung faktisch Teil jeder sozial-
wissenschaftlichen Empirie ist - und des-
halb würde es die Ergebnisse der For-
schung verbessern, wenn dies nicht insge-
heim, sondern systematisch kontrolliert der
Fallwäre.
Um dies zu begründen, will ich mit folgen-
der These beginnen: Selbstbeobachtung ist
die Beobachtung des eigenen Bewußtseins
und des eigenen Erlebens, gibt also Aus-
kunft über innere Zustände und Prozesse.
Diese finden aber auch in bezug auf das
Erleben der äußeren Welt statt. Introspek-
tion als Selbstbeobachtung eines Individu-
ums kann deshalb auch - auf der Basis die-
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FORSCHUNGS-UND...
ser inneren Prozesse und Zustände - zu
Aussagen über externe Objekte und deren
Beziehungen beitragen.
Der Grund dafür liegt in der Tatsache, daß
Menschen in einer kommunikativ konstru-
ierten, symbolischen Umwelt leben. Und
genau diese Symbole sind Gegenstand
menschlichen Erlebens und Kommunizie-
rens und Basis menschlichen Handeins. Die
Menschen konstituieren in ihrer Interpre-
tation und Praxis innere wie äußere Objekte
als Gegenstände, die die Träger von Symbol
und Bedeutung sind.
Das Hantieren mit Symbolen ermöglicht es
dem Menschen, ein Bewußtsein von sich
selbst und ein Bewußtsein von den außer-
halb seines Selbst befindlichen Gegenstän-
den zu haben. In der Differenz zwischen
Selbstbeobachtung und Fremdbeobach-
tung gewinnt das Individuum in einer aktu-
ellen Situation seinen Standpunkt und seine
Perspektive für sein Handeln und Bewer-
ten. George Herbert Mead hat dies am
deutlichsten begründet: »Sagt eine Person
etwas, so sagt sie zu sich selbst, was sie zu
den anderen sagt: andernfalls wüßte sie
nicht, worüber sie spricht« (Mead, 1973:
189). Und: »Entscheidend für die Kommuni-
kation ist, daß das Symbol in der eigenen
Identität das gleiche wie im anderen Indi-
viduum auslöst« (Mead, 1973:191).
Mead hat - dies am Rande - in der Differenz
und in der Beziehung zwischen I und ME
Selbstbeobachtung als Basis eines inneren
Dialogs, der das Erleben begleitet und den
Handlungen vorausgeht, bekanntlich zu
einer zentralen Tatsache erhoben, durch die
der Mensch zum Menschen wird.
Jede Kommunikation und damit auch jedes
Handeln und Denken im Alltag implizieren
also Prozesse der Selbstbeobachtung, und
zwar unabhängig davon, ob am Ende Aus-
sagen über das eigene Erleben oder über
externe Sachverhalte stehen. Selbstbeob-
achtung ist demnach ein Verfahren, das im
Alltag kontinuierlich verwendet wird - eben-
so wie das Beobachten anderer, das Probie-
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